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NACH DER BEFREIUNG

Als die Oökumenische Arbeitsgruppe y»Schwule Theologie« 9917 Münster ihre
Arbeit aufnahm, War eES noch völlig unumstrıtten, dalßs schwule Theologie eINe He
sondere Ausprägung der Befreiungstheologie Semn sollte [)ie lateinamerikanischeVE E A O N Ta AA ST ITA O südafrikanische, schwarze und fteministische Theologie für UuNS neben der
Politischen Theologie Leitbilder Hei der Entwicklung theologischer Frragen und
Antworten [)ie gesellschaftliche Unterdrückung als chwule War für UNS alle sehr
präasent, Homosexualität SIN gesellschaftliches und noch mehr IMn kirchliches Tabu
|)as Coming Out War für NS als Studenten en für re prägender schwieri-
SEr Prozels [JIe gesetzliche Diskriminierung War Deutschland Ürc den 145
markiert und die homophobischen Reaktionen auf den USDruC der Aids-pIde-
MIe saßen NS noch ı den Knochen Gleichzeitig betrachteten WIT UNSs als Te!il der
Emanzipationsbewegung, die für die Gleichberechtigung und die gesellschaftliche
Anerkennung von chwulen und Lesben kämpfte chwule Befreiungstheologie
und Schwulenbewegung konnten He] UNS heftig miteinander lirten und glüc
lıch ineinander verliebht. FS 8INg e] den FxOdus dUus$s dem Tabu und die Befrei-
UunNg VOT) der Diskriminierung

Vortrag beim Jahrestreffen des Europäischen Forums für christliche Schwulen und S:
bengruppen
Vgl jeghar Wilm, Zwischen Fxodus und Gelobtem L and Schwule Befreiungstheologie
oder Kontextuelle schwule Theologie, in: Werkstatt Schwule Theologie, Nr. 1+2/98: SE
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Aber HUSETE schnellebige /eıt hat diesem Iüc inzwischen dıe Grundlagen
SD Befreiungstheologie ist In Europa überraschend schnell gealtert und
hat Hre den Sieg des Kapitalismus und viele andere Faktoren Attraktivität verlo-
ren, während die Schwulenbewegung n Deutschland VOTVT)] Erfolg Erfolg eilte 1es
hat die Immung verändert: DIG Sichtbarkeit und die Akzeptanz In der (eseilschaft
ind besonders He] der Jüngeren Bevölkerung zufriedenstellend. Der $ 15 ıst abge-
chafft | J)ie chwulen en RS nicht mehr nOtIg, sich auf EmanzIipation und Befrei-
Uung eziehnen ES sibt zwar noch Diskriminierungen und Ungerechtigkeiten, aber
der Leidensdruck Ist nicht mehr gravierend, da politische Kraftakte erfordern
würde. FS reicht, scheint ©S; die Verwirklichung der nächsten nolitischen jele
die Lobbyorganisationen delegieren, DISI Erfolg wird.ihnen sicherlich Hel relativ
geringer InıtJlative bald wWIıEe eine reife Frucht In den fallen.

Die chwulen dürfen eiIne NMeUue gesellschaftliche olle spielen. S 1e ind nicht ehr
das alslıche FEntlein der bürgerlichen Gesellschaft, sondern das umworbene, verhät-
schelte Lieblingskind der Konsumgesellschaft. Nachdem SIE ewIig verachtet und dUS$S-

gestoßen WAdrTEN, assen SIE SICH die NMEUE Aufmerksamkeit sefallen, Cie ihnen
als Trendsetter des Life-Styles und als Vorreiter des Hedonismus zute!il ird

P]| ist, Was als amp Befreiung angefangen hat, inzwischen vielfach In
Grenzenlosigkeit umgeschlagen. DED jel ist die Ekstase, der eINEe bermanente
keizsteigerung enötigt ird [ )ie kstase ist die pervertierte Vollendung der Befrei
UNSs die. Befreiung VOTlT] Raum und Zeit, die Befreiung VO KOrper mMit seinen ren-
SC L CcSstasy ıst nicht zufällig ZUr Modedroge geworden. Vergessen wird He dieser
Entwicklung, dafß die FEkstase blofß eere erzeugtT, wenn SI ZU WEeC ich ird
Nur als eschen empfangen, kann SIE ihr Versprechen, ehr ZU eröffnen, halten.

Angesichts dieser Verkehrung VOTI Befreiung n kstase muß auch die Theologie
ihr Koordinatensystem verschieben. - S seht wenıger Befreiung als
Beziehungsfähigkeit, weniger Emanzipation als Autonomie und Selbst
bindung, wenIger reinel VOorT) als Freiheit (Isaiah Berlin). ES geht darum,
Wır wWIr en führen, WIEe wır die Freiräume gestalten Kkönnen und nıcht
darum, WIıe WITr die Freiraume welter vergrößern.

[ )ie Art und Weilse, wIıe wır uUuNnseTe Freiheit gestalten, ıst Ausdruck UNSeTeSs Selbst,
UNnSsSererTr Persönlichkeit. DIS Philosoph Charles Taylor hat nlausibe! gemacht, daflß ESs

sich Johnt, zwischen schwachen und starken Wertungen Zzu unterscheiden. WAa:
che Wertungen sind solche, die nicht direkt Ausdruck UNSEeTeEeT Persönlichkeit ind
DG meılsten Wahlhandlungen, WIE Z die Wahl zwischen Münsteraner Maronen-

Vgl Charles Taylor: egative Freiheit? Z ur Kritik des neuzeitlichen Individualismus, Frank-
furt 1988, O25l
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rte und Göttinger Baumkuchen erfordern [1UTF schwache Wertungen auch Wenn
5 eute Sibt die dafür meilenweit fahren) Starke VWertungen dagegen hetreffen
mMmich eIiner Identität BIn ich en Mensch dem Genuß wichtiger IST als (je:
rechtigkeit? Ist [1T sexuelle Orlentierung wichtiger als herufliche Sicherhei
Starke Wertungen dieser Art 1MUussen WIT irgendwann vornehmen, damit Le-
ben JjeTe gewinnt und WIT SseInNen Sinn nicht zwischen Nußecken und Himbeereis
verlieren Taylor 1988; Q — 5B

Nach welchen Malsstäben entscheiden WIF UNS für enu oder für Gerechtig-
Keit, für sexuelle UOrientierung oder für berufliche Sicherheit, für kstase oder
Grenzbewußtsein? FEine wichtige Quelle, dUus$s der WIT UMSete starken VWertungen
schöpfen, Ist die christliche Tradition. Als Christinnen und rısten sind WIT aufge-
fordert, Jesus nachzufolgen und UNMNS SsSeINenNn Handlungen und VWeilsungen e1N
Vorbild nehmen. Vielleicht kann INan den schillernden Begriff der Spiritualität

dieser Verbindungsstelle zwischen biblischen Erzählungen und den L Ee-
bensgeschichten hedeutender Menschen und Heiliger eiınerseIlts und CS eFeN GCISE-
1eT] Selbstinterpretationen, UuNnseren starken VWertungen andererseits lOkalisieren
Unsere Spiritualität IST das Bünde!| VOI] Geschichten und Vorbildern das NS
ZU starken Wertungen und selbstbestimmten Handlungen und bewegt

Als chwule und Leshben sind WIT jedoch der mißlichen Lage, da die christli-
che Tradition keine Erzählungen bereithält der WE] starke VWertungenA
der vereinbar sind nämlich der homosexuellen Orlentierung folgen und
gleich Christ oder rYıstın 7U SeINn FS hat den Anschein, dalßs, Wer Christ Se1nNn will,
sich mit olchen Figuren, WIE Paulus, identifizieren mMulSs, die EINn schwules und
lesbisches en Kategorisc verwerfen.

Um als CAhwWwUuler ennoch Antworten auf die rragen nach dem Selbstbild, nach
starken VWertungen AUS$S dieser Tradition bekommen, ist EINeEe kritische ektüre der
identitätsstiftenden biblischen Erzählungen notwendig Um die Bibelkritik selbst
wieder verankern nehme ich die Religionsgeschichte, auf die die biblischen
Eexie bezogen sind 315 Maflstab Darüberhinaus will ich ott erzählen WIE
vVon Menschen, den ich lebe« WIE eIN Buch Von ans FrOr el und das
erschlie(ßt [ TI den zweıten Maßstah* In diesem hermeneutischen Rahmen U-
che ich Erfahrungen und die christliche Tradition miteinander Bezie-
hung seizen da SIe wechselseitig füreinander Antworten geben

Rainer Albertz: Religionsgeschichte Israels Theologie des Alten Jestaments! Plädoyver
für INe forschungsgeschichtliche Umorientierung, 1| ahrbuc für Biblische Theologie,
Bd Religionsgeschichte Israels oder Theologie des Alten Testaments, Neukirchen-
Vluyn E995; s
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FIFERSUCHT

ICh möchte die rage nach der Orientierung der Lebensführung der christlichen
Tradition anhand Themas entfalten, (AaAs mich persönlich beschäftigt der F1
fersucht Ich kenne Fifersucht VOIl) ZWEE] Selten her einmal als Betroffener und IM-

mal als der sich I1} jemand dritten verliebht und die Fifersucht SeEINEeSs Freundes
verhindern wil[ Vor allem die letzte Perspektive werde ich hier einnehmen.

VVas Ist Eifersucht überhaupt? Was |IÖöst 5{1 AaUS® Ist eCIne Dreiecksbeziehung ohne
Eifersucht möglich, enkbar und lebbar? Wiıe cann ich EINeEe zweilte J1e gestal-
ten da ich C461 Freund nicht verletze? Wie srolß ist der Spielraum der Freiheit
diesseits der Fifersuc

Wer eifersüchtig Ist einde en Zustand der KXxaserel S IST EIT (€s
Unh| ohne TIHISEFE begrenzung HIN Schüttelreim sagt »[JIEe Fifersucht ST EINeE L eiden
cchaft die mIL JıTer sucht Was l eiden chafft Wo Kkommt die Eifersucht her? Ist die
Eifersucht 11 festes charakterliches Merkmal EeEINeT Person, RIn Mangel Selbst-
gewilßheit oder Selbstwertgefühl? Ist Fifersucht die ONSEQUENZ Vorstellung,
die den Partner als Igentum hetrachtet WIeEe natriarchalen Gesel!l
schaften der Bewegungsspielraum der hefrau eingeschränkt wird damit SIEe ihrem
hemann keine remden Kinder unterschiebt? der IST 516 USGruG verletz-
t(en Bedürfnisses nach J1e und Sicherheit der Beziehung? Wıe verhalten sich
die drei Quellen der Eitersucht, nämlich Charakter, Kurlltur und Liebesbedürfnis
einander?

Ich glaube, dafß die FEifersucht ihrem Wesen der HSGrÜüG verletzten
Anspruchs auf Jje Ist In diesem nspruc auf Liebe können sich allerdings alle
dre! genannten Quellen vermischen, denn Clie age ISt, wodurch jemand
nspruch. auf erlangt. Der Nnspruc auf die Zuwendung des anderen I1}

intiımen Beziehung kann Teil objektiv | den Nor-
/neT] der (machistischen oder natriarchalen) Kultur begründet SEeIIMN DISE hemann
kann den nNspruc geltend machen, dafß Frau O6 und den ausha
versor VWenn SI E nicht {ut IST der Mannn jedoch nicht eifersüchtig, sondern
enttäuscht frustriert oder wütend Wenn S jedoch EINE sexuelle Beziehung ZU

anderen Mann unterhält reagiert der Mann näufig mMiıt ischung AUuUs

VWurt auf Frau und Eifersucht auf den Nebenbuhler Jer |ST SEINMN Rechtsan-
spruch auf ihre exklusive sexuelle reue verletzt worden

Je nach dem, welchen Stellenwert die Liebe für die ulInahnme der Beziehung
hat steht neben dieser kulturellen Komponente oder 1{} S16 eingelassen) noch 6I1]1

NSpruc auf die J1e SeINeT Frau [Der Anspruch auf 1e IST das Resultat des
Versprechens »Ich 1e dich« Nur dieses Versprechen kannn den Anspruch auf
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1e WIrKUC begründen FS ezieht sich Unterschie den allgemein Sült!
SCH kulturellen Rechtsansprüchen auf die CISESNC Person ihrer absoluten ndiv!
ualıta HIrE die Hinwendung - Dritten ird der Wert MeIner Besonder
heit infrage gestellt. Insofern ist niemand, der liebt, davor geschützt, die ekannt
cchaft derFifersucht machen.

Doch kann der Nspruc auf 1e alle VOIl] kran  er Fifersucht auch
völlig SIM Wenn jemand herall Untreue wiıttert und den anderen
überwacht egal O9 dem eINe Realität Grunde liegt oder nicht Insofern heein
Iu auch die charakterliche Veranlagung die Disposition FE Fifersucht

Ich hin das roblem der Fifersucht dNSCHAdNSEN da ich Gesprächen Ver
sucht habe Klären WIE der nspruc auf J1e Von [T verstehen IST
welche Sicherheiten ich geben kann Was Mır die andere Beziehung bedeutet Nur
indem ich die Bedeutung 1HEINES Versprechens kläre, gibt überhaupt INne Chan

der Eiftersucht entgehen. Wie weit diese Klärung t(ragen kann, ıst ohl! nıcht
abschätzbar EIN/MN Drahtseilakt

DIE FIFERSUCHT GOITTES

[ )ie ra der Fifersucht en den lic auf das In beiden Versionen
des ekalogs bezeichnet sich we als eifersüchtigen ott Im Buch FXOdus
el 5 yIch in ahwe, dein ott der dich aus Agypten geführt hat aQUuUs dem
Sklavenhaus |)U sollst neben ITF keine ahderen (jOötter haben 5 sollst [ Jır kein
Gottesbild machen und keine Darstellung Von irgend Himme! droben
auf der Erde Uunien oder Wasser der Erde DIV sollst dich nicht VOrT anderen
(;ottern niederwerfen und dich nicht verpflichten, ihnen dienen. enn ich, der
Herr, dein GiO{t Hın C{l]1 eifersüchtiger (jott« (EX 20,Z5}

J1esSo D Jahwe C# eifersüchtiger VWenn icCh Uberlegungen über
die Struktur der Eifersucht neranziehe, stellt sich die rage, welchen NSpruc auf
je ott erhebht und WIe Israel diesen Nspruc rfüllt azu ISst R6 notwendig,
erstens auf die Identität Jahwes, WIie SI SICH I auTtTe der Geschichte der Durchset-
ZUNg des Monotheismus Israel entwickelt hat, und zwelitens ALl die Beziehung
zwischen we und Israe| licken

[J)ie Durchsetzung des Monotheismus Israe! des Glaubens we als
den ott ST &IHEe Geschichte Von SO0 Jahren Z U bBeginn War we
VOorn den kanaanäischen (;Ottern und Raa kaum ZU unterscheiden [ )Ie israelit!
schen Staämme mischten ich MILT den kanaanäischen FEinwohnern Palästinas uınd
SICh die Attrıbute der Gottheiten vermischten sich Im Jerusalemer Tempe!l der

Onıg Salomo Jahrhunder Chr gebaut wurde, befanden sich nicht
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MUT die Bundeslade als (Irt der Anwesenheit Jahwes, sondern auch andere Statuen
und riguren, die der kanaanäischen Religion ent  en Nach der Teilung des
Reiches EeINe Nord und EINe Süchälfte stand das Nordreich ohne EI1] Staat{s:
heiligtum da Deshalb errichtete KÖöNIg Jerobeam den Tempe!l VOo  in Bethe!
Stelle, vorher der kanaanäische ott 11} Stiergestalt verehrt wurde Fr VvVerwell-

dete das Stierbild als SC6 we Statue { ESs findet also EeINe echte Kultvermischung
die sich einerseIlts als Kanaanalsierung des HWH Kultes SE Za aber ebenso

auch als Jahwisierung der kanaanäischen Religion interpret  leren |5(St« urteilt Etgeton
Im Gegensatz diesem friedlichen Synkretismus verfolgten die Nachfolger

Jerobeams CIHe olitik der Baalisierung des Nordreichs Sie errichteten der MEeU-

Hauptstadt Sarmarıa C#} Baa|l Heiligtum |)ieser chritt War verbunden mMT dem
Versuch des KONISS, die traditionellen Rechte der Bbauern einzuschränken egen
Heides richtete sich Jahrhundert v.Chr die we allein ewegung, deren An
führer die Propheten Elija und lischa Sie verwarfen das Nebeneinander
Vo' Baal und we und forderten die alleinige staatliche Verehrung Jahwes H-
halb unterstiutizte SI eINne Revolution el der der Baalstempe! 11} Samarla
wurde DISI Alttestamentler Rainer Albertz kommentiert diesen OE » PrOvVO-

durch die Einpflanzung Fremdkultes, verbunden mıT Absolutheitsan-
sprüchen des KONIgtUMS, ErWwWwIeSs damit die Jahwereligion der stark religiÖs MOU-
vierten ehu Revolution erstmals ihre Unduldsamkeit DIGE exklusive Gottesbeziehung
der vorstaatlichen Zeıt un den Bedingungen der Staatlichkeit durchaus
fanatische Züge und Oonsequenzen C 6 (Albertz 997 244)

FS War nıcht mehr möglich we als Baal oder Baal als ahwe betrachten
Statt dessen War die Entscheidung gefordert ahwe oder Baal LDieser Konflikt der

der Geschichte Vo Gottesurteil auf dem Karme!l 1Kön 18) eindrücklich
dargestellt IST diente wWwe Verlauf den Propheten als Interpretationsfolie Uum

das Auf und der Geschichte Israels 7 u erklären Vom his ZELT Jahrhundert
en die Propheten VOT allem OSea, eremla und Fzechie! wieder auf die
Bilder der glücklichen Liebes- und der sgescheiterten Ehebeziehung zwischen Jah

und SEINETTN Volk zurückgegriffen S1e warfen Israe| VOTr, IT ure SeINn die
hr erz d[l)] andere (j‚otter oder die Großmächte Agypten SSUr und Babylon
verschenkt anstatt sich ausschliefßlich we binden SO erregte Israe|l
wieder die Fifersucht (,‚ottes Osea jel die Eifersucht Jahwes für berechtigt Er

Stefan Etgeton er Tlext der Inkarnation Zur theologischen (jenese des modernen Sub
jekts, München 1996,
Kalner Albertz: Religionsgeschichte Israels | alttestamentlicher Zeit, Teil Von den An
fängen hHis TT Fnde der Königszelt, Göttingen 1992; 244

'|
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heiratete eInNne hurerische Frau und zeugte mMiıt ıhr hurerische Kinder, die Treulo-
sigkeit Israels symbolisch darzustellen. ann klagte Er seıne Frau.an und drohte INr,
ihre Kleidung wegzunehmen, dal$ SIE nackt VOT ihre Liebhaber tretien MUSSeEe
(Hos Z 2,4-1 £)

[DIie Metaphorik des Ehebruchs, der Hurereli mMit den Baalen und der Fifersucht
Jahwes ird auch VOT)] der deuteronomistischen Theologie verwendet, die 75
schichte Israels In ihrer Gesamtentwicklung erklären. SIe ird stereoOLYp und
SA Te1il auch der historischen anrheı verwendet: es Mal, WEl en
önig Israels ICh remden Göttern und Mächten zuwendet, ıst dies die berechtigte
UJrsache für (jottes Fifersucht und Strafe DITZ Vernichtung und Abkehr VOT)] den
Baalen ist dagegen der run für die Zeiten des Wohlergehens e] ird mmer
wieder auf die Flitterwochen n Agypten zurückverwiesen. Hıer sich we
und Israel bedingungslos zugetlan |)Ie Beziehungskrise begann erst mıt dem Ver-
lassen der VWuste und dem Einzug In das Land der.Kanaanäer.

Der Bund, dem we Israe| AUS$ allen Völkern auserwählt hat, leidet selt
dieser Zeit, 15(St sich resümieren, einer doppelten Cchwache ahwe ıst sich
seıiıner Identität gegenüber Baa|l unsicher, VOT dem sich kaum unterscheidet, und
f reagiert deswegen eifersüchtig auf Jede Verehrung SeINES Rivalen. Israel dage-
e rhofft sich VOo'N der Hinwendung anderen (‚Ottern und Mächten, Von

deren Gla‘nz und Wohlstand abzukommen, das we nicht geben kann.

ACH DER EIFERSUCHT
50 sin‘d el n die große rIse des babylonischen Fxils geschlittert. ber
merkwürdigerweise hat InNan das Gefühl, dalß die Zeit des Xils der 1e zwischen
ahwe und Israel DbZW. uda [1UT gut hat Man hat begriffen, Was [11dfT) anelnan-
der hat und sich zusammengerauft. P)as Volk hat sich auf die rettende Ta SEINES
(j‚ottes besonnen und ist ihm zurückgekehrt, Ja, betrachtet ihn jetzt als den
einzigen Gott überhaupt und we hat ich der glücklichen Zeiten n der uUuSsTe
erinner und sern Volk dUus Babylon zurückgeführt. [)as hat Vertrauen gestif-
telt

Wıe hat ich diese Beziehung weiterentwickelté erfolgt MNan ihre Geschichte
In groben |Inıen weiter, könnte IT1l dalß ott ImM Christentum eıne zweite
Liebesbeziehung eingegangen ISt, neben der die ältere den uden aber fortbe
steht e] hat ott sich auf e1nNn gefährliches piel eingelassen. enn das rısten
ium hat sich äußerst schwer damit ZU akzeptieren, dalß 6S das Judentum
nıcht Aaus der Gunst (‚ottes verdrängt hat. Derjenige, der noch ehesten versucht
hat, sich der Fifersucht zwischen Juden und Christen ZU stellen UunNnd sSIe (1 Derwin-
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den, WarTtr Paulus. Schlielßlic He dieser on seıne eigene Identität als ude
und zugleic! als Christ und Heidenaposte! zerreißen. Nachdem Clie leiben
de Erwählung Israels unterstrichen hat, erinnert Paulus Im RÖömerbrief den Pro
opheten liJa und die allgemeine Baalsverehrung damals. Er schöpft offnung dar-
aus, daß ott aus na VOT)] Israel eınen Kest von 7000 Mannern übrig lielS, der

Jahwe:  lauben festhielt FS reicht für ihn offensichtlich aUS, VOTlT] Israel e1n
Kest glaubt [)Dies überträgt auf den Glauben ESUS TISTUS ott ISst, laut
Paulus, ZU den Heiden und hat SIE Zzu Glauben rıstus verführt,
diejenigen AauUs Israel eifersüchtig machen, die nicht Christus glauben wollen.
Paulus schreibt: »Euch, den Heiden, Sape ich Gerade als Aposte! der Heiden preise
ich menmnmen Dienst, we!ıl ich offe, die Angehörigen memes Volkes eifersüchtig
machen und weniIgstens einige Vo ihnen « (Röm/ Paulus aber Ist
mMit dieser theologischen Idee letztlich daran gescheitert, da edanken der
Monogamıte (jottes festgehalten hat (vgl KOr 1E23 Madurch ergibt sich en | )I-
lemma: Fntweder werden die Heiden als Katalysator mißbraucht, damit die en
die Beziehung ihrem ott auf der Grundlage der Offenbarung des MeSs-
SIas weiterführen. der die Rivalitätsbeziehung zwischen esia und ynagoge
muß einem fürchterlichen Mauerzank darum werden, WT denn letztlich die
wahre Geliebhte (jottes Ist. Da Paulus sich nicht an die Vorstellung eINes bigamisti-
schen (jottes herantraut, zeig ich Im welteren Verlauf des 11.Kapitels des KOmer-
hriefs Paulus steigt Vo Bild der Liebesbeziehung auf das Bild der Veredelung
des Ölbaums, wodurch er der nneren Konsequenz sSEINES vorher geäußerten Ge:
ankens entgehen kann. [)DIie Heidenchristen sind jetzt Zweilge Vo wilden Olbaum,
die In den veredelten Olbaum Israels eingepfropft wurden. DITZ Heiden werden
War ermahnt, sich nicht über die anderen Z/weige erheben, denn jederzeit
könnten Clie en wieder eingesetzt werden, sofern SIE TISTUS glauben. nsge-
samt ISst aber auch hier der enor 5 da ES NUur eine Pfropfstelle 9IDt, die entweder
Von uden oder VOIT] Heidenchristen besetzt werden kann.

Ich Kkann dieser Stelle die komplizierte Problematik der Dreieckskonstellation
zwischen Gott, Juden und Christen nicht vertiefen, aber ich glaube, daß die theolo-
gische Vorstellung eines.Gottes, der nicht U jeden reIs ITMONOSANM Ist, das Verhält-
NIS entkrampfen Kkönnte.

Am Fnde des ersten eils in ich dem rgebnis elangt, da der christliche
Glaube In seiıner bisherigen Form für chwule und Lesben inakzeptabe!l ISt, da SIE
VOTrT) fast allen Konfession In hrer Fxistenz als (homo-)sexuelle Wesen abgelehnt
werden. SIe stehen außerhalb der Okonomie des Heils, weshalb ihnen die atholi
sche Kirche die Taufe verweigert. Ausgehend VOT) melnen nersönlichen Fra:
B über die Möglichkeit, Z7WEeI Menschen ZUuU lleben, ohne dafß$ SIE aufeinander
eifersüchtig Sind, habe ich dann versucht, die Ursachen für die Fifersucht (jottes Z
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verstehen. Ich habe den Bund zwischen ott und Israel | SEeINETN) geschichlichen
Verlauf nach dem Model! personalen Beziehung gedeutet und hin AB dem
Schlufß gekommen, dalß die Eifersucht (j‚ottes zwischenzeitlich abgeklungen ST
hätte den Heiden kein Beziehungsangebot gemacht

FS IST also an der elt dem ZUu widersprechen ott IST kein eifersüchti-
BF CSOtTE! Zumindest Ware 65 falsch die Eifersucht für unveränderlichen We:
SECNSZUßS (‚ottes halten Seine Eifersucht äng davon ah welchen NSpruc auf
1e erhebt und dieser Anspruch äng davon ah welches Versprechen auf
Liebe WIT geben Darüber muß INan Zelıten denen Bestand und Gestaltung

vVon Beziehungen mehr Verhandlungsgegenstand sind reden! Andernfalls
würden WIr ott charakterliche Schwächen unterstellen denn UFr als A [1-
haft eifersüchtiger ott kann nicht die menschliche Größe aufbringen
änderen ott neben sich akzeptieren Wei|l C: ngs hat SIM geliebtes Volk der
Gläubigen verlieren

|)Aas Versprechen der CGottesliebe VOI] chwulenund Lesben kann niemals
SCIN, dafß SI ihre sexuelle Orlentierung auf dem Altar eifersüchtigen (jottes
opfern. Die oppelte Beziehung (j‚ottes Israe| und den Christen kannn UNS als
theologisches Vorbild dienen, unsererselts neben die Ansprüche (‚ottes CISCHE
Ansprüche ALl EIr) erfülltes en als chwule und Lesben stellen, Ohne Schuld
efühle und ngs VOT der rächenden Fifersucht (jottes haben ussen Unser
ott |äSt UunNns die Freiheit dieses Wagnis riskieren und UuUNnseren VWeg suchen

PS olgende rage beschäftigt mich Durchzieht den Vortrag nicht en Widerspruch
zwischen der möglicherweise konservativen, Kkulturkritischen Haltung i ersten Teil,
die sich Vo Konsumismus und der kstase als Selbstzweck distanziert und dem
Kingen mut der Fiftersucht ı welilteren Verlauf das letztlich an [1UT der Befriedi
gUNg grenzenlosen Wunsches dient? IcCh fürchte, dieser Widerspruc IST nicht
Vo der Hand elisen Ich lebe U  x einmal Kultur, die mich einen
Denken und Handeln Fühlen und Wünschen durchdringt Zu ihr gehört der Impe

dafß Wünsche nicht unterdrückt sondern WenNn eben möglich Defriedigt
werden sollen. LDieses LDogma UNSeTrTer Zeıt aber on mMiIt dem Wunsch
nach dauerhafter Freundscha und 1e Z/WEeE] Größen, die der ÜüC  1g-
keit des Gefühlslebens dl} sich schon schwierig vereinbaren sind In diesen KOon
]i hineln pricht der Vortrag



Michae!l Brinkschröder, Freiheit VOT) | esben und Cchwulen

INONO
du collst keine gotter neben mMır en
Knie dich nieder hete mich sprich

du mich In den mund nımmst
mMit engelszungen das sefällt mMır denn
ich bin das IMNMass aller inge der quell
n der wüuüste der deiner reuden die

des lebens auch seIn beginn
ich Hın du spursts der auf dem
Iar en geschlecht ufbaut sieh
doch selbst wWIEe alles WIEe eINEeSs
sich S andren fügt 5Sap war
aneben Dlatz für eınen andren noch

Albert Ostermatier, fremdkörper hau_tnah
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